
214214  _ Besprechungen -  tié_x‘n:nj des Orféinalé d€s Beatus zurück-  ältere Mifiiaturen als Vöflaé; ‘ä"nz'\“1;1£h-'  gehen; ein Umstand, der ihnen eine be-  men seien. Für die Miniaturen des Apo-  sondere Wichtigkeit verleiht. Die älte-  kalypsekommentars der Beatus - Hand-  sten stammen der kritischen Beschrei-  schriften glaubt der Verfasser nicht ohne  bung der Handschriften zufolge, mit  Grund eine von afrikanischen Elementen  denen der Verfasser seine Untersuchun-  durchsetzte Illustration einer abendlän-  gen eröffnet, aus dem frühen 1ıo., die  disch-lateinischen Apokalypse aus etwa  jüngsten aus dem beginnenden ı3. Jahr-  dem 6. Jahrhundert, die nach ihm im Be-  hundert. Am hervorragendsten und be-  atus von St-Sever am treuesten sich er-  merkenswertesten sind die Miniaturen  halten hat, als solche bezeichnen zu sollen,  des Beatus des Kathedralarchivs zu Ge-  für die des Daniel-Kommentars altchrist-  rona von 975, des Beatus von St-Sever  liche hellenistische Danielbilder. Die Mi-  in der Gascogne in der Nationalbiblio-  niaturen der einzigen nicht zur Gruppe  thek zu Paris aus dem ıı. Jahrhundert,  der spanischen gehörenden illustrierten  sowie des Beatus des Facundus von 1047  Beatus-Handschrift, die sich jetzt in der  in der Madrider Nationalbibliothek.  Staatsbibliothek zu Berlin befindet,  Nächstes Ziel der Untersuchungen des  möchte er von einer altchristlichen ita-  Verfassers war das für eine Einsicht in  lienischen Apokalypse ableiten, auf deren  den Ablauf der Entwicklung des Bild-  Bildschmuck nach ihm auch die Miniatu-  werkes der Beatus-Handschriften und in  ren der Bamberger Apokalypse, der Apo-  seine Beziehungen zu dem des Urexem-  kalypse der Roda-Bibel sowie einer Apo-  plars wichtige verwandtschaftliche Ver-  kalypse in der Nationalbibliothek zu Pa-  hältnis dieser Handschriften, von denen  ris und in der Stadtbibliothek zu Valen-  keine den Anspruch erheben kann, dieses  ciennes zurückgehen. Von einer einlässi-  Exemplar zu sein, zueinander und ihre  gen Darstellung der formalen Entwick-  Abhängigkeit voneinander festzustellen,  lung der Miniaturen der spanischen Bea-  ihren Stammbaum herauszuarbeiten. Ein  tus-Handschriften, die eine eigene Arbeit  eingehender Vergleich charakteristischer  erfordert, mußte der Verfasser absehen  Beispiele der Miniaturen wie auch des  und sich mit einer Skizze derselben be-  Textes der Handschriften ergab für ihn  gnügen.  zwei Hauptstämme der Handschriften,  Das Werk ist ein wertvoller Beitrag  Stamm I und Stamm II, von denen der  zunächst zur Geschichte der älteren spa-  zweite sich in zwei Äste gabelt, die ihrer-  nischen Buchillustration, doch ebenso zu  seits wieder, wie die graphische Darstel-  der der älteren Buchillustration über-  lung des Stammbaumes auf S. ırı an-  haupt, aus der ja die Geschichte des  schaulich macht, in mehrere Zweige aus-  Entwicklungsganges des Bildschmuckes  strahlen.  der Beatus-Handschriften nur ein Aus-  An zweiter Stelle hwar zu erforschen;  schnitt ist. Es ist, obwohl klar und sach-  ob und inwieweit die Miniaturen, die den  lich, wegen der Fülle des in ihm ver-  zweifellos illustrierten Urbeatus schmück-  arbeiteten Stoffes und der durch das Ziel  ten, sich in denen der hier in Betracht  der Arbeit bedingten und gebotenen Art  kommenden zweiundzwanzig Abschrif-  der Verarbeitung nicht gerade eine mühe-  ten des Beatus erhalten haben, und ob  lose Lektüre, doch lohnt gute Ernte das  auf es verwandte Studium reichlich. Eine  nicht, wie für diese die Miniaturen des  Urbeatus Vorlagen waren, so auch letz-  dankenswerte Beigabe und Ergänzung  tere auf ältere Quellen als Vorlagen zu-  zum Text, worauf noch hingewiesen wer-  rückzuführen seien.  Eine genaue, alle  den soll, bildet das zu dessen Verständ-  Einzelheiten berücksichtigende verglei-  nis freilich unentbehrliche ebenso aus-  chende Untersuchung des gesamten Be-  giebige wie vorzügliche  Abbildungs-  standes der in den Beatus-Handschriften  material, Wiedergaben der Miniaturen  der Beatus-Handschriften,  sich findenden Miniaturen, ihrer Grund-  form und ihrer Entwicklung ließ ein  Doppeltes erkennen, daß nämlich erstens  :T. Braun S.J.  der Bildschmuck des Urbeatus zweifellos,  Baukunst des Mittelalters. Die  wenn auch vereinfacht, um Zutaten be-  gotische Baukunst.  Von Dr. Karl  reichert, stilistisch umgestaltet oder doch  Heinz Clasen, Privatdozent an der  zum wenigsten als Motiv in denselben  Universität Königsberg. Mit 254 Ab-  fortlebe, und daß zweitens auch fiirl ihn  bildungen .im Text und ı4 Tafeln. 4°214  _ Besprechungen -  tié_x‘n:nj des Orféinalé d€s Beatus zurück-  ältere Mifiiaturen als Vöflaé; ‘ä"nz'\“1;1£h-'  gehen; ein Umstand, der ihnen eine be-  men seien. Für die Miniaturen des Apo-  sondere Wichtigkeit verleiht. Die älte-  kalypsekommentars der Beatus - Hand-  sten stammen der kritischen Beschrei-  schriften glaubt der Verfasser nicht ohne  bung der Handschriften zufolge, mit  Grund eine von afrikanischen Elementen  denen der Verfasser seine Untersuchun-  durchsetzte Illustration einer abendlän-  gen eröffnet, aus dem frühen 1ıo., die  disch-lateinischen Apokalypse aus etwa  jüngsten aus dem beginnenden ı3. Jahr-  dem 6. Jahrhundert, die nach ihm im Be-  hundert. Am hervorragendsten und be-  atus von St-Sever am treuesten sich er-  merkenswertesten sind die Miniaturen  halten hat, als solche bezeichnen zu sollen,  des Beatus des Kathedralarchivs zu Ge-  für die des Daniel-Kommentars altchrist-  rona von 975, des Beatus von St-Sever  liche hellenistische Danielbilder. Die Mi-  in der Gascogne in der Nationalbiblio-  niaturen der einzigen nicht zur Gruppe  thek zu Paris aus dem ıı. Jahrhundert,  der spanischen gehörenden illustrierten  sowie des Beatus des Facundus von 1047  Beatus-Handschrift, die sich jetzt in der  in der Madrider Nationalbibliothek.  Staatsbibliothek zu Berlin befindet,  Nächstes Ziel der Untersuchungen des  möchte er von einer altchristlichen ita-  Verfassers war das für eine Einsicht in  lienischen Apokalypse ableiten, auf deren  den Ablauf der Entwicklung des Bild-  Bildschmuck nach ihm auch die Miniatu-  werkes der Beatus-Handschriften und in  ren der Bamberger Apokalypse, der Apo-  seine Beziehungen zu dem des Urexem-  kalypse der Roda-Bibel sowie einer Apo-  plars wichtige verwandtschaftliche Ver-  kalypse in der Nationalbibliothek zu Pa-  hältnis dieser Handschriften, von denen  ris und in der Stadtbibliothek zu Valen-  keine den Anspruch erheben kann, dieses  ciennes zurückgehen. Von einer einlässi-  Exemplar zu sein, zueinander und ihre  gen Darstellung der formalen Entwick-  Abhängigkeit voneinander festzustellen,  lung der Miniaturen der spanischen Bea-  ihren Stammbaum herauszuarbeiten. Ein  tus-Handschriften, die eine eigene Arbeit  eingehender Vergleich charakteristischer  erfordert, mußte der Verfasser absehen  Beispiele der Miniaturen wie auch des  und sich mit einer Skizze derselben be-  Textes der Handschriften ergab für ihn  gnügen.  zwei Hauptstämme der Handschriften,  Das Werk ist ein wertvoller Beitrag  Stamm I und Stamm II, von denen der  zunächst zur Geschichte der älteren spa-  zweite sich in zwei Äste gabelt, die ihrer-  nischen Buchillustration, doch ebenso zu  seits wieder, wie die graphische Darstel-  der der älteren Buchillustration über-  lung des Stammbaumes auf S. ırı an-  haupt, aus der ja die Geschichte des  schaulich macht, in mehrere Zweige aus-  Entwicklungsganges des Bildschmuckes  strahlen.  der Beatus-Handschriften nur ein Aus-  An zweiter Stelle hwar zu erforschen;  schnitt ist. Es ist, obwohl klar und sach-  ob und inwieweit die Miniaturen, die den  lich, wegen der Fülle des in ihm ver-  zweifellos illustrierten Urbeatus schmück-  arbeiteten Stoffes und der durch das Ziel  ten, sich in denen der hier in Betracht  der Arbeit bedingten und gebotenen Art  kommenden zweiundzwanzig Abschrif-  der Verarbeitung nicht gerade eine mühe-  ten des Beatus erhalten haben, und ob  lose Lektüre, doch lohnt gute Ernte das  auf es verwandte Studium reichlich. Eine  nicht, wie für diese die Miniaturen des  Urbeatus Vorlagen waren, so auch letz-  dankenswerte Beigabe und Ergänzung  tere auf ältere Quellen als Vorlagen zu-  zum Text, worauf noch hingewiesen wer-  rückzuführen seien.  Eine genaue, alle  den soll, bildet das zu dessen Verständ-  Einzelheiten berücksichtigende verglei-  nis freilich unentbehrliche ebenso aus-  chende Untersuchung des gesamten Be-  giebige wie vorzügliche  Abbildungs-  standes der in den Beatus-Handschriften  material, Wiedergaben der Miniaturen  der Beatus-Handschriften,  sich findenden Miniaturen, ihrer Grund-  form und ihrer Entwicklung ließ ein  Doppeltes erkennen, daß nämlich erstens  :T. Braun S.J.  der Bildschmuck des Urbeatus zweifellos,  Baukunst des Mittelalters. Die  wenn auch vereinfacht, um Zutaten be-  gotische Baukunst.  Von Dr. Karl  reichert, stilistisch umgestaltet oder doch  Heinz Clasen, Privatdozent an der  zum wenigsten als Motiv in denselben  Universität Königsberg. Mit 254 Ab-  fortlebe, und daß zweitens auch fiirl ihn  bildungen .im Text und ı4 Tafeln. 4°BesPréchüégéptionen des Originals des Beatus Uruc.  A  k- ältere Miniaturen als Vorlaéé anzuneh-
gehen; eın Umstand, der ihnen eıine be- n seijen. ur  L die Miniaturen des Apo-
sondere Wichtigkeit verleiht. Die alte- kalypsekommentars der Beatus - Hand-
sten stammen der kritischen Beschrei- schriften glaubt der Vertfasser nicht hne
bung der Handschriften zufolge, mit Grund i1ne von afrikanischen Elementen
denen der Verfasser seine Untersuchun- durchsetzte Illustration einer abendlän-
gen eröffnet, aus dem irühen 9 die disch-lateinischen Apokalypse twa
jJüngsten dem beginnenden I Jahr- dem Jahrhundert, die nach iıhm 1m Be-
hundert. Am hervorragendsten un! De- atus VO  $ St-Sever AIl treuesten sıch -
merkenswertesten sind die Minijaturen halten hat, als solche bezeichnen sollen,
des Beatus des Kathedralarchivs Ge- ur  S4 die des Daniıel-Kommentars altchrist-
ona VOo  ; 9075, des Beatus VO  } St-Sever liıche hellenistische Danıielbilder. Die Mi-
1n der Gascogne iın der Nati:onalbıiblio- n]aturen der einzigen nıcht e  IT Gruppe
thek Zu Paris dem Jahrhundert, der spanischen gehörenden illustrierten
SOWI1e des Beatus des Facundus VOoO 1047 Beatus-Handschrift, diıe sich jetzt 1n der
in der Madrıder Nationalbibliothek. Staatsbibliothek Berlın befindet,Nächstes 1e1 der Untersuchungen des möchte VO einer altchristlichen ita-
Verfassers W äal das +ür ine Einsicht ın lıienischen Apokalypse ableiten, auf deren
den Ablauf der Entwicklung des Bıiıld- Bildschmuck ach ıhm auch die iniatu-
werkes der eatus-Handschriften un: in Te  $ der Bamberger Apokalypse, der Apo-seine Beziehungen Zu dem des Urexem- kalypse der Roda-Bibel SOWIe einer Apo-
plars wiıichtige verwandtschaftliche Ver- kalypse in der Nationalbibliothek Pa-
hältnis dieser Handschriften, VO  @} denen rIS un 1n der Stadtbibliothek ZUu Valen-
keine den AÄAnspruch rheben kann, dieses cClennes zurückgehen. Von einer einlässıi-
Exemplar se1in, zueiınander und iıhre gen Darstellung der formalen Entwick-
Abhängigkeit voneiınander iestzustellen, lung der Miniaturen der spanıschen Bea-
ihren Stammbaum herauszuarbeiıten. Eın tus-Handschriften, die ıne eigene Arbeit
eingehender Vergleich charakteristischer erfordert, mußte der Verfasser absehen
Beispiele der Miniaturen wıe  &— auch des un sich mit einer Skizze derselben De-
Textes der Handschriften ergab tür ıhn gnugen
Zweı Hauptstämme der Handschriften, Das Werk ist eın wertvoller BeitragStamm un Stamm IL, VOo  } denen der zunächst  A& ZUT Geschichte der äalteren SDa-zweiıte sich 1n weıl Äste gabelt, die ihrer- nıischen Buchillustration, doch ebenso ZzZu
seits wieder, wIıe  R die graphische Darstel- der der äalteren Buchillustration über-
lung des Stammbaumes auft 11i1I — haupt, aus der ja die Geschichte des
schaulich mac 1n mehrere Zweige auUuS- Entwicklungsganges des Bildschmuckes
strahlen der eatus-Handschriften 1Ur eın Aus-

An zweiıter Stelle war Z erforschen; schnitt 1st. Es ist, obwohl klar und sach-ob und inwieweit die Miniaturen, die den lıch, gCn der Fülle des 1n ihm Ver-
zweiftfellos illustrierten Urbeatus schmück- arbeiteten Stoffes un!: der durch das 1el
ten, siıch in denen der hier in Betracht der Arbeit bedingten und gebotenen Art
kommenden zweiundzwanzıg Abschriıt- der Verarbeitung nıcht gerade ine mühe-
ten des Beatus erhalten haben, und ob lose Lektüre, doch lohnt gyute Ernte das

auf verwandte tudium reichlich. ınenicht, wıe  b tür diese die Miniaturen des
Urbeatus Vorlagen N, S U auch letz- dankenswerte Beigabe un Ergänzung
tere auf äaltere Quellen als Vorlagen — zum "Text, worauft noch hingewiesen WEeTli-
rückzuführen seijen. ıine CNAUC, alle den soll, bildet das dessen Verständ-
Einzelheiten berücksichtigende vergle1- nıs freilich unentbehrliche ebenso ausS-
chende Untersuchung des Be- giebige WIe vorzügliche Abbildungs-
standes der in den Beatus-Handschriften materı1al, Wiedergaben der Miniaturen

der Beatus-Handschriften.sıch findenden Miniaturen, iıhrer Grund-
form un: ihrer Entwicklung j1e5 eın
Doppeltes erkennen, daß nämlıch erstens

Braun S. J
der Bıldschmuck des Urbeatus zweifellos, Baukunst des Mıiıttelalters. Die
wenn auch vereinfacht, u Zutaten be- gotische Baukunst. Von Dr Karl
reichert, stilistisch umgestaltet oder doch C  e - n, Privatdozent der
ZUum wenigsten als Maotiv in denselben Universität Königsberg. Miıt 254 Ab-
fortlebe, und daß zweıtens auch E}  ur  +r ıhn bildungen .1 Lext und L, Tateln. 40
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Besprechungen
(256 S.) Wildpark-Potsdam 1930, Aka- INa bisher Frühgotik zZu pflegte,

demische Verlagsgesellschaft the- eine Vorstufe der of1 sieht und
a1ı0n, Geb Halbleinw 24.05 demgemäß nicht mehr eine Früh-, och-
Die Arbeit bildet einen and des un! Spätgotik unterscheidet, sondern z

e1Ne rüh- und Spätgotik. Denn schon
einer Folge kunstgeschichtlicher Sonder-

die Oo{f1. der zweiten Hälfte des Jahr-schritten sich zusammensetzenden and-
buches der Kunstwissenschait Für diıe hunderts Wäar C1in 11 wesentlichen völlig
weiıteren Kreise der Kunstfreunde, niıcht fertiger Stil; ist nıcht erst 1 IJahr-

hundert ZU)1 „gotischen Stil“ geworden.lediglich für die Fachgelehrten bestimmt
verbindet wissenschaiftliche Genauig- Die ot1. des ı8 Jahrhunderts ist  S CN  u
eıt m1t gemeinverständlicher anschau- 9} wWIe die des VOTLT iıhr und diıe des

I und I ach inr lediglich aselicher Darstellung Be1 der des ZzZu
1 der Entwicklung des Stiles M wirdverarbeitenden Materials einerse1its un:

dem der Arbeit zugemeSSCNHNCNH beschränk- daher besser auch weiterhın der bis-
ten Raum anderseıiıts verbot sich nıcht herigen Dreiteilung testhalten. Wün-

schenswert Ware geWESCII, wWeIl  S der
eine Zu weitläufige, ZU breite Be-

schreibung der Baudenkmüäler, sondern Vertfasser etwas eingehender, als g_
ebenso eine Z eingehende, sehr 1085 schieht den I und I Jahrhundert

11l Südirankreich un nordöstlicheneinzelne sich verlierende Darlegung der
Entstehung der Gotik, inres Verhiält- Spanien verbreıteten 'Iypus der e11-

ZUun romaniıschen Stil un: der räumigen, VO  e} Kapellen zwiıischen den
eingezogenen Strebepfeilern beiderseıitsEntwicklung, die sich mi1t iıhr 1172 I I begleıteten gotischen Saalkıirche behan-un I Jahrhundert in den verschiedenen
delt e, Wurde dieser doch infolgeLändern J nach den in diesen iıch gel-

tend machenden Anschauungen und Be- Übernahme beiım Bau des Gesu
VO  -} grundlegender Bedeutung tür dasdürfifnıssen in Bezug aut das konstruk-
Schema des Grundrisses der Kiırchen-tıve System, dıie Formsprache der archi1-

tektonı:schen Einzelheıten, das OÖOrnament bauten der Renaijissance un! des Barocks.
Der vVC( Vertfasser ständig gebrauchteun besonders auch auf die Raumgestal- Terminus „Auflockerung dürfte, weil

tung vollzog Wesentlich eues bringt
die Arbeit nicht, noch en sıch ihr nıcht ganz dem entsprechend W as

miit ıhm bezeichnet werden sol1l nıchteingehende Erörterungen über Fragen, sonderlich empfehlenswert SC1N, Derdie mehr oder WENISEI och der Lösung Literatur V unter Deutschland wohlharren, doch ann das nıcht beiremden
W ıll un soll } doch NUur den Cha- och anzufügen: Joseph Braun, Die Kiır-
rakter eines Handbuches haben Von chenbauten der deutschen Jesuiten,

Die Kiırchen der rheinischen Ordenspro-mHandbuch aber nıcht
Erkenntnisse, das Aufwerfen ®  uer V1NZ, Freiburg 1908 unter Spaniıen Joh

Probleme, sondern n übersicht- Graus, Eıine Rundreise Spanıen, Wien
1892 Eıine wertvolle Ergänzung des Tex-lıche un durchsichtige, systematisch ıch
tes der Arbeıt ist das ıhm beigefügte,aufbauende Darstellung der als sicher

oder doch als annehmbar erwiesenen Er- gut ausgewählte reiche Abbildungsmate-
rıal. Braunbnisse derForschung Hauptgegenstand

der Arbeıt bildet die kirchliche Gotik in
deren Schöpfungen auch die Groöoße des Schöne Ta $

Stiles, e1n KEıgenart und der Ablauf
Der goldene ärchen VO:  >Entwicklung il klarsten, sinntal-

lıgsten und eindrucksvolilsten zZu Tage Johannes Kırschwengz @  be.  e  30 (150 S.)
doch hat auch die profane, Saarlouis 19031, Hausen. VI 3_-

Neun ärchen bringt das Buch, vVonıch Wehrbauten, Burgen, städtischen
Gemeindebauten, Palästen un! Wohn- denen E den Titel „Der goldene
häusern verkörperte, entsprechend ihrer Nebel“** Tagt. Sıie bieten alles, W  S}

Märchenbüchern sucht  y“  ° böswilligeBedeutung und dem +  ber vorliegen- Oberhofdichter desden Materıial die ıhr gebührende Dar- Schneidersirauen
stellung und Wertung gefunden Nıcht Königs, Erdgeıister, 1C. Zauberbücher
zutreffend scheint ‚ 7/enn der Vertasser er Iruhe, die „der Urgroßmutter
ıe Anschluß all 1in der Gotik der gehörten, die Hexe war'’ .  . Alles ist
zweıten Hälfte des ] Jahrhunderts, die ruhigen, gemütvollen , echten


